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«Nää, gad vo dr Aalte!», geed de Himmelberger

Bschääd.
De Bodemaa verschreckt. Wa hed er gsääd?

<Vo dr Aalte>. Wie en Messerstich tröfft en da
Woort. <Vo dr Aalte>. — Soso, sääd me jetz
ase, tenkt de Bodemaa.

Jetz hed de Himmelberger de Brief fertig
glese. Er woorschtled en zämme ond wörft en
in Äschebecher off em Tisch ini. Nochher need
er an Epfel omm dr ää ond wörft doo ond dei
an off s Bett vommene Kamerad ane; au bim
Bodemaa ene landet änn. De letscht biisst er
denn no selber aa.

No emool ischt de Bodemaa verschrocke
ond hed nüd lötzel gstuuned, dass er au en
Epfel öberchoo hed. Fascht echli vertattered
hed er de grooss, glänzig Epfel i d Hand gnoh,
e Wiili ringsomm träit ond denn verstoligs
onder s Chössi gschopped. Denn heds ghäässe:
«Auf! Zo de Gruppe gi retabliere!»

Em Oobed noch em Liechterlösche, wo alls
still gsee ischt, hed de Bodemaa de Rosenepfel

onder em Chössi vöregnoh, e paarmool an em
gschmeckt ond en denn aapesse.

«S Bettmümpfeli vo de Moetter — vonnere
Moetter», ischt em Bodemaa dör de Chopf
ggange. Gspässig ischt gad gsee, dass ehn en
jede Bess vo dem süesse n ond saftige n Epfel
bim Schlocke gwöörgt hed. Mit em Epfel hed
de Bodemaa nämmli no allerhand anders
abezschlocke gchaa. Allpott ischt em in Sii
choo, wie de Himmelberger de Pack vo sinnere

Moetter uftue hed ond wa er schliessli denn
gsääd hed: «Gad vo dr Aalte...» Da Woort
hed de Bodemaa no lang nüd iischloofe Ioo.
Ond er hed äfach s Gfühl gchaa, doo sott er
näbes tue.

No vor em Iischloofe hed er gwesst waa.

De Pöschtler Choller vo de drette Kompenii
ischt im Zivil en junge Poschtaagstellte gsee.
Zo dem ischt de Bodemaa öppe zwee, drei
Taag spööter amme n Oobed is Poschtlokal
ggange. Zeerscht hönd s echli gsprööchled
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mitenand. Off ämool need dr Bodemaa en
Zedel oss em Sack ond sääd:

«Du, Choller, wäärischt du so goet ond
wöörischt meer hütt oobed mit de Schriib-
maschine da Briefli ond off e Guweer ane die
Adresse schriibe. I chääm öppe n em achti,
halbi nüüni zo deer go s hole.»

De Choller hed die paar Linie ond d Adresse
glese, e Wiili gstutzt ond denn gsääd:

«Sowisoo, da chömmer mache, aber — wo-
romm sott deä Brief denn mit de Maschine
gschrebe see?»

«Seb säg dr denn nochher. Gell, bis so goet,
lebwohl», ond dosse n ischt de Bodemaa gsee.

No em gliiche n Oobed ischt er mit em Brief
i de Hand im Kasernegang inne vor em
Poschtsack zue gstande. Adressiert ischt deä
Brief gsee a d Frau Himmelberger, sim Bett-
nochpuur sini Moetter, ond onderschrebe mit
«Otti», em Himmelberger sim Vornamme. Em
Bodemaa siis Herz hed luut poppered, sini
Hand hed zettered, ond langis Zitt hed er si
bsinned, ob er de Brief soll iiwörfe oder nüd.
Noch em e Wiili hed ers tue, wil em wider in
Sii choo ischt, dass er em Oobed vorher sicher
öppe föfzgmool off em Rand vonnere alte
Zittig probiert hed, em Himmelberger sin
Vornamme möglichscht ähnlig noezmache.

«I globe nüd, dass si droffchönnt», hed de
Bodemaa bim Stege n ui goh zo em selber
gsääd. Aber siis Gwösse hed en weg de
gfälschte Onderschreft halt glich echli plooged.

E paar Tag spööter hed de Pöschtler Choller
bim Mittagesse em Himmelberger en groosse

Pack nebed de Täller anegstellt ond gsääd:
«Ischt gad echli en Lopf Doo, off de drette

Linie, onderschriibe!» De Himmelberger lopft
de Pack e betzeli uuf, stellt en wider ab ond
mänt:

«Wenn do drönn nüd mini Handorgle n
ischt, fress i en Besestiil. Bong! Hütt oobed
gömmer gi schwoofe.»

Noch em Esse sönd di meischte n Onderoffi-
zier off erne Better glege. De Himmelberger
hed sin Pack uftue. Ond de Bodemaa? — Jo,
de Bodemaa hed s Herz im Hals obe chlocke
gspüert ond e füürzöndrots Chöpfli öberchoo.
Em ischt näbes ufgroche, ond er hed tenkt:
«Jetz isch letz!» — Wessid ehr, was s i dem
groosse Pack inne gchaa hed? Off ali Fäll e
kä Handorgle. Nää, en uumächtige Huffe
groossi, prächtegi Rosenepfel ond en Brief
obedroff Wo de Himelmberger daa gseä hed,
ischt siis Gsicht all enger woorde. Er hed de
Chopf gschöttled ond gsääd:

«I globe, die dehääm spinnid. Me chönnt
fascht määne, i war en Obschthändler.»

Wo n er de Brief glese gchaa hed, hed er
aardlig glached ond denn gsääd:

«I chomm nomme dross. I globe, i ha en
Tachschade. — Si tanki för de schö Brief —
haha, wo n i jo gär nüd gschrebe ha! Ond s

freu si, dass mi d Epfel so goet tunkt heiid,
ond doo hei i no emool e Trocke voll, s gab
hüür vili Rosenepfel.. Hebid mi! I schnappe
n obere! Hebid mi!» —

I dere Zitt ischt de Bodemaa wie n off
Noodle gsee.
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